
Berichtreihe

Umfrage «Landwirtschaft im Kanton Zürich 2040 – Quo Vadis»

Nach der Vorstellung der Initiative 
«Für eine Schweiz ohne synthetische 
Pestizide» in der letzten Woche wid- 
men wir uns diese Woche wiederum 
der Berichterstattung unserer Um- 
frage. Die nächste Frage, die wir 
detaillierter vorstellen «Wie generie-
ren Sie auf Ihrem Betrieb mehr Wert- 
schöpfung?», beantworteten knapp 
die Hälfte der Umfrageteilnehmer mit 
Antwort Direktvermarktung. Wie und 
womit dies erreicht werden soll, 
ergänzen die Antworten der Teilneh-
mer.

Direktvermarktung
Beinahe jede zweite Antwort nannte die 
Direktvermarktung oder deren Ausbau 
als Möglichkeit, die Wertschöpfung auf 
dem jeweiligen Betrieb zu steigern. Dies 
soll mit gezielten Massnahmen von wei­
teren Marketinganstrengungen oder 
auch über Abdeckung von weiteren 
Nischenprodukten erfolgen. 

Ferner haben wir Rückmeldungen 
erhalten, die bisherigen Verkaufsdaten 
vermehrt analysieren zu wollen und 
die dementsprechenden Rückschlüsse 

daraus zu ziehen. Eine Arbeitsgruppe, 
welche sich dem Thema «Direktver­
marktung» gezielt widmet, ist bereits 
seit einiger Zeit daran, die Möglichkei­
ten zu eruieren, wie die Direktvermark­
tung im Kanton Zürich ausgebaut wer­
den kann. 

Dies kann u.a. mittels Förderung 
zum Einstieg in die Direktvermarktung 
mittels eines Leitfadens für interessier­
te Bauern erfolgen, der Erstellung ei­
ner gemeinsamen Vermarktungsplatt­

form oder auch mit dem Angebot von 
weiteren Marketing-Dienstleistungen 
erreicht werden. Die Arbeiten hierzu 
sind in vollem Gange und werden im 
«Zürcher Bauer» vorgestellt, sobald die 
ersten Entscheide dafür getroffen wor­
den sind. 

Nebenerwerb
Rund 20 Prozent der Umfrageteilneh­
mer wollen die Wertschöpfung auf 
dem Betrieb mit nebenlandwirtschaft­

lichen Aufgaben erreichen. Hier kommt 
klar zum Ausdruck, dass doch zahlrei­
che bäuerliche Betriebe nicht genü­
gend Einkommen generieren können, 
um die Existenz längerfristig zu si­
chern. 

Effizienzsteigerung durch vermehrten 
Maschineneinsatz
Ein weiterer Fünftel der Umfrageant­
worten nennt die Effizienzsteigung als 
mögliche Massnahme zur Steigerung 

der Wertschöpfung. Hiervon will rund 
ein Drittel dies mit dem vermehrten 
Einsatz von Maschinenleistungen oder 
der Optimierung der Auslastung von 
landwirtschaftlichen Maschinen errei­
chen.

Nächste Woche widmen wir uns an 
dieser Stelle einem weiteren Volksbe­
gehren, der «Hornkuh-Initiative». Die 
Berichterstattung zur Umfrage führen 
wir an dieser Stelle am 29. Juni fort.
n MCA

Frage 5: Wie generieren Sie auf Ihrem Betrieb mehr 
Wertschöpfung?
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Knapp die Hälfte der Nennungen fielen auf das Thema Direktvermarktung. Zahlen: ZBV

Pflanzenschutz aktuell
Markus Hochstrasser / Georg Feichtinger n Telefon 058 105 98 19 n www.strickhof.ch

Zusätzliche Wertschöpfung über vermehrte Direktvermarktung ist das Ziel. Bild: fotolia.com

Nachgefragt bei …

Roger + Viola Fenner, 
Fenner Landwirtschaft, Waltalingen 

Roger + Viola Fenner haben an der Umfrage 
«Landwirtschaft im Kanton Zürich 2040 – Quo 
Vadis» teilgenommen. Nachfolgend haben wir 
ihre Umfrage-Antworten noch zusätzlich hin-
terfragt.

Sie betreiben bereits Direktvermarktung. 
Mit welchen Produkten?
Wir bieten im Selbstbedienungskühlschrank 
Freilandeier von unseren Weidehühnern an. 
Daneben verkaufen wir auf Vorbestellung ca. 
vier Mal im Jahr Natura Beef Mischpakete. 
Das Holz unseres Waldes wird als Brennholz 
verkauft oder in unserer Schreinerei Fenner 
Holzhandwerk veredelt.

Für die Zukunft planen Sie eine Steige
rung der Direktvermarktung. Wie wollen 
Sie dies erreichen?
Die Direktvermarktung ist bis anhin durch Mund
propaganda gewachsen. Die Herkunft unserer 
Lebensmittel und deren Herstellung interessiert 
die Kundschaft. 

Wir denken unsere Lage am Rand des Dor-
fes ist ein Standortvorteil und die Vernetzung 
in Dorf und Gewerbe ermöglicht uns, zusätzli-
che Kunden zu gewinnen.

Sie gaben an, auch noch weitere 
Nischenprodukte finden und anbieten zu 
wollen. In welche Richtung verfolgen  
Sie diese Idee?
Aus unserer Sicht ist es wichtig, die vorhan-
denen Betriebsstrukturen und die Wünsche 
der Abnehmer immer wieder zu analysieren. 
Denn so entdeckt man Potenzial, ein neues 
Produkt auf dem Betrieb als Nischenprodukt 
zu nutzen.

Für den Zuwachs an Wertschöpfung 
wollen Sie ebenfalls die Buchhal
tungsdaten analysieren. Wie stellen 
Sie dies an?
Da wir die gesamte Buchhaltung selber füh-
ren, haben wir die Zahlen stets im Blick. Wenn 
wir zwei Produkte gegenüberstellen, erhalten 
wir somit eine Übersicht über den finanziellen 
Wert der beiden Produkte und können Ent-
scheidungen treffen.

Wie kann der ZBV eine zentrale Rolle 
spielen bei der Weiterentwicklung der 
Direktvermarktung im Kanton Zürich?
In erster Linie, dass er die Interessen der Land-
wirte in der Politik vertritt, der Öffentlichkeit 
ein positives Bild der Landwirtschaft vermit-
telt und durch sein Marketing die Direktver-
marktung unterstützt. Daneben kann er für in-
teressierte Direktvermarkter Informationen an-
bieten, Informationsmaterial für die Bevölke-
rung zur Verfügung stellen oder geeignetes 
Verpackungs- und Werbematerial anbieten. n

Roger und Viola Fenner mit ihren zwei Kindern.  
Bild: zVg

Zürcher Bauernverband n www.zbv.ch

Aktuelles aus dem ZBV
Zürcher Bauernverband n Lagerstrasse 14, 8600 Dübendorf n 044 217 77 33 n www.zbv.ch

Frage 5: Wie generieren Sie auf Ihrem Betrieb mehr Wertschöpfung?

Rübenfelder – Cerco-Kontrolle

Erste Cerco-Flecken wurden im 
Thurtal bestätigt, doch Fungizide nur 
einsetzen, wenn Flecken gefun- 
den wurden. Mais ohne Wuchs, mit 
hellgrünen Blättern hat ev. zu viel 
Mangan. Trichogrammas kommen 
diese Woche und sahen Sie 
Klappertopf in Ökowiesen?

Rüben
Cerco-Situation
Im Thurtal, im Weinland und im Zür­
cher Unterland wurden erste Cerco­
spora-Blattflecken  gefunden und veri­
fiziert. Das allerdings erst an Stellen, wo 
letztes Jahr nebenan der Rübenhaufen 
war. Das aktuelle Wetter fördert Cerco-
Infektionen. Eine Behandlung ist aber 
erst angezeigt, wenn erste Flecken im 
Feld gefunden werden. Als Wirkungs­
verstärkungsmittel wurde Funguran 
Flow der Firma Omya kürzlich bewil­
ligt. Nur Funguran hat eine Bewilligung 
in Rüben, weil die Firma Omya letztes 
Jahr rechtzeitig ein Gesuch beim BLW 
stellte. Funguran Flow wird in Mischung 
mit einem Fungizid angewendet und 
kann aus diesem Grund auf 1,5 bis 2,0 
Liter/ha (bewilligt ist 3,0 l/ha) reduziert 
werden. Bei Funguran Flow gibt es ei­
nen Lieferengpass bis Anfang Juli. Für 
die 2. Behandlung ist aber genügend 
Ware vorhanden. Steht jetzt eine Be­
handlung an, kann ohne Bedenken das 
eingeplante Fungizid (ohne Funguran 
Flow) solo eingesetzt werden. Detail­
liertes dazu im Bericht der Zuckerrü­
benfachstelle in dieser Zeitung. Bei der 
«Suche» nach Cercosporaflecken kön­
nen gleichzeitig Schosserrüben ausge­

rissen werden. Nach dem Ausreissen 
werden die Rüben geknickt und so ge­
wendet und auf den Boden gelegt, dass 
die Wurzeln oben auf den Blättern lie­
gen und vertrocknen. Legt man die aus­
gerissene Schosserrübe mit der Wur­
zel auf den Boden, könnte sie wieder 
anwachsen. 

Mais 
Aufgehellte Stellen 
Vereinzelt gab es Meldungen von Mais, 
der hellgrün aufgehellte Blätter und 
einen schlechten Wuchs hat, obwohl 
genügend Dünger verabreicht wurde. 
Dieses Symptom kann nach Zuckerrü­
ben auftreten. Erstens könnte die Ur­
sache bei möglichen Bodenverdichtun­
gen nach der Rübenernte liegen. Feh­
lender Sauerstoff im Boden hemmt die 
Verfügbarkeit von Nährstoffen. Zwei­
tens könnte die grosse Menge organi­
scher Substanz (Rübenlaub) zu einem 
Absinken des pH-Wertes geführt haben. 

Dies würde auch die Untersuchungen 
von KWS erklären, die in solch geschä­
digten Maispflanzen einen hohen Ge­
halt an Mangan und Aluminium fan­
den. Bei pH 4.5 bis 5.5 sind Eisen, Bor, 
Mangan und Aluminium sehr gut ver­
fügbar, die Pflanzen betreiben einen 
eigentlichen Luxuskonsum, vor allem 
von Mangan und Aluminium. Haupt­
nährstoffe wie N, P, K, Mg oder S sind 
bei tiefem pH schlecht verfügbar. Stel­
len mit nicht wüchsigem, hellgrünem 
Mais können also durch tiefen pH-Wert, 
zu hohe Mangan-/Aluminium-Gehalte 
und schlechte Verfügbarkeit der Haupt­
nährstoffe verursacht sein. Bodenver­
dichtungen könnten diesen Effekt zu­
sätzlich fördern. 

Trichogramma kommen diese Woche
Die Schlupfwespen gegen den Maiszüns­
ler sollten sofort bei Erhalt ausgebracht 
werden. Jedenfalls ist das Paket nicht 
zulange im heissen Fahrzeug zu lagern, 
da dies den Schlupf rasant beschleunigt. 
Eine Zwischenlagerung für 1–2 Tage im 
kühlen Keller, nicht im Kühlschrank 
ist möglich. 

Beobachtung in BFF-Flächen
Haben Sie es dieses Jahr auch bemerkt? 
In den BFF-Flächen findet man keinen 
Klappertopf.

Rene Gämperle vermutet, dass der 
warme Januar, die auf der Bodenober­
fläche liegenden Klappertopf-Samen, 
zum Keimen anregte. Die Kälte, von bis 
zu minus 15 °C, im Februar bewirkte 
wahrscheinlich, dass viele dieser Keim­
linge erfroren sind.
n Markus Hochstrasser 079 652 42 21,  
Georg Feichtinger 058 105 99 41, Strickhof

Cerco-Blattflecken auf Rübenblatt. Nur  
behandeln, sofern solche Flecken gefunden 
werden. Bild: M. Hochstrasser
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